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Ein Friedens - Soldat .

( Nach Mittheilungen eines oberdeutſchen Officiers an den Herausgeber des

Kalenders . )

ekrut und Ausg
ter ! Das ſoll dein

Thema ſein. Schil⸗

dere mir aus deinen

langjährigen Erfahrungen das Weſen und Behaben der Burſchen zur Zeit wenn
ſie in den Soldatenſtand eintreten , und welche Wandlunng mit ihnen vorgegan⸗
gen iſt, wenn ſie den Abſchied erhalten .

Auf jenen ſonnigen Gängen durch die Heimathberge haben wir oft darüber

ö geſprochen , daß das Soldatenthum als Männerſchule ſich erweiſen kann. Durch
das ganze Vaterland , bis in die entlegenſten Thäler ſollen überall Männer
walten und wirken , die eine Zeit lang in den großen Sammelpunkten des
Staats lebten und von hier aus ihre Zugehörigkeit zum großen Ganzen kennen
und bewahren ; umſichtig , feſt , geordnet , in bürgerlicher Angeſeſſenheit die An— zuande

U
gelegenheiten der Gemeinde und des Kreiſes vertreten .

Du biſt mit mir einverſtanden : Tapferkeit beſteht darin , daß man die ange⸗ Maſe!
bornen Kräfte des Geiſtes und des Körpers beſonnen regiere und mutlig einſetze.



Es wäre ſchön und nützlich , wenn du zeigen möchteſt , wie das Soldatenthum
hierin mitwirke .

iſt eine bittere Mißſtimmung gegen das Soldatenthum in allen Ge⸗
müthern . Bald fünf Jahrzehente eines unbefriedigten Friedens ſaugt das Sol⸗
datenthum diebeſten Steuerkräfte und Arbeitskräfte auf . Die einzige Kriegsthat
in Schleswig - Holſtein hat ſich in Schmach und Elend verwandelt .

Es iſt eine große Gefahr für eine Nation , wenn ſie ihre Wehrkraft mißachtet
und als fremd , wenn nicht gar als feinſelig anſieht .

Leider iſt bei uns Deutſchen die unſittliche Trennung von Soldat und Bür⸗

ger , die noch aus den Zeiten der gedungenen Söldlingsheere ſtammt , noch immer
imSchwange und ſchärfer als bei irgend einem andern Volke der Erde .
Wo wird ſo oft von Waffenmißbrauch die Kunde als bei uns in Deütſchland ?

Ein ſtolzirender Dünkel darf das Soldatenthum nicht zum Herrenthum
machen . Der militäriſche Geiſt beſteht nicht in Mißachtung derbürgerlichen Ehre
und

bürgerlichen Ordnung .
Ihr alle , die ihr mit icii Herzen und treuer Hingebung für das

Vaterland Eurem Berufe lebt , Ihr dürft die verderbenbringende Trennung von
Soldat und Bürger nicht dulden .

Nur hiermit wird ſich auch die Frage über den größeren oder geringeren
Theil der Steuerkraft , die zur Erhaltung des Heeres dienen ſoll , leicht und natur⸗

gemäß löſen . ——

Uebernimm alſo die Aufgabe , deine Erfahrungen in Bezug auf Charakter⸗

entwicklung , die deine Mannſchaft unter der Fahne machte , offen darzulegen ,
indem du uns eine Reihe von jungen Männern vorführſt und zeigſt : ſo waren ſie
als ſie eintraten , ſo als ſie austraten . Du kannſt damit deinem geſammten
Volke , und dazu gehören auch deine Standesgenoſſens höheren und niederen

Ranges , ein Gutes erweiſen

So , lieber Kalendermann , lautet dein Brief , in dem du mir eine ſchwere

Aufgabe ſtellſt . Ich möchte mich gerne davon losſprechen , aber —ein Schelm iſt
nicht nur der , der mehr giebt als er hat , ſondern auch der iſt ein Schelm , der

weniger giebt als er kann.

Wohl habe ich in der langen Reihe von Jahren Tauſende vor meinen Augen

zu anderen Menſchen werden ſehen , aber ich kann ſie nicht aufs Papier comman⸗
diren . Vielleicht kann ich einen einzelnen Mann antreten laſſen , aber die große
Maſſe ! Das wimmelt durch einander in der allgemeinen Uniform und das Ge⸗
dächtniß braucht allerlei äußere Merkzeichen und Beſonderheiten . Hier aber iſt
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n, das iſt das rechte Wort und da⸗

sbekenntniß , und
das Volk in Waffen . Ja , ein Volk in Waff

mit haſt du auch mein militäriſches und bürgerliches Glauber

mit dieſem Wort fällt der aberwitzige und vaterlandsverrätheriſche Zwieſpalt

zwiſchen Militär und Civil .

So komm alſo mit in meine Kaſerne . Gott vertraut und mit dem linken

Fuß angetreten , vorwärts ! Marſch !

Du kannſt dir kaum vorſtellen , welch ein buntes Gemenge da allj ib ein⸗

iel Wir haben ein Militärmaaß , wo wir auf Zoll und Linie den Körper

Rekruten meſſen ; ich wünſche , daß ein erfindungsreicher Kopf ein Patent erhielte

zu einem Inſtrumente , mit dem man den innern Menſchen meſſe ; denn ich bin ein

militäriſcher Ketzer und glaube , daß der innere Menſch , Gemüth und Verſtand ,

nicht ohne Bedeutung iſt, auch für uns

Da kommen nun die Rekruten heran , der eine mit ſchwerem , der andere mi

leichtem Herzen , der mit guten , jener mit ſchlechten Grundſätzen und ein gutTheil

* ganz unklar über ſich ſelbſt , blöde und dumpf , wie in ſich ſelbſt eingeſchloſſen und

ihre weitläufigſten mit Mühe und Noth herausgepreßten Antworten lauten : Ja

und Nein . Aber oft noch weit mehr als die geiſtige Gewandtheit und Samm—

lung fehlt ihnen jede körperliche .

* ö Man muß Gott danken , daß ihnen die Glieder unverlierbar angewachſen

find . Wir dürfen ſagen , daß die Meiſten erſt durch die ſoldatiſche Schulung

Hand und Fuß kriegen , d. h. zum Gebrauche kriege Würde in jeder Volls⸗

ſchule geturnt , würden Eltern und Lehrer mit Strenge über geordnete Hal⸗

tung wachen , dann wäre dem Unterofficier manch ' ſaures Stück Arbeit abge⸗

nommen .

0
asiſt ein Ausſpillch von einem Kriegsminiſter , den längſt der grüne Raſen

W Ein Cavalier wurde über dieſen Ausſpruch faſt in Ohnmacht verſetzt und

rief ſchaudernd : „ Da hätten wir ja die Revolution fortwährend . “ Mit großer

Ruhe erwiderte der General : „ Wehe dem Kartenhauſe von einem Staat , deſſen

Regierung ſich vor den Waffen der Bürger fürchten muß. ““

Ich muß dir noch ein Stücklein von jenem General erzählen , de

genugſam beweiſen , daß er das Recht hatte , in vaterländiſche Dinge drein zu

ſprechen .

Es ſind nun 44 Jahre , da fuhr jener Mann — damals noch Oberlieutenant

—auf einem ſtark beſchädigten Protzwagen aus einer mörderiſchen Schlacht , in

1 der Deutſche gegen Deutſche für fremden Vortheil kämpfen mußten . Ein Gene⸗

ral kommt des Wegs , hält das Fuhrwerk an und befiehlt dem jungen Officier ,
der Schlacht zu berichten . Der Offieier thut es ausführlich undüber den Ge0ber d

nalſ.Uannter



gut . Da fragt ihn der General : „ Aber was fällt Ihnen denn ein, die Schlacht

zu verlaſſen ?

„ Herr ! “ erwidert der Officier und ſchlägt den Mantel zurück , „eine
Kanonenkugel hat mir ein Bein weggeriſſen “ und fährt ruhig zum Verbandplatz .

Du wirſt mich nicht für einen Weichling halten , wenn ich dir ſage , daß mir
die Feder zittert , indem ich das niederſchreibe und mir jedesmal die Stimme ver⸗

ſagt , wenn ich es erzählen muß. Doch , genug von alten Zeiten.

Jetzt ſchau dich um, da ſind Rekruten . Sieh , dieſeeinfache Bewegung iſt
ſchon zum ſechſten Mal erklärt und bezeichnet . Der Rekrut Harter begreift ſie
noch nicht . Er ſtreckt die Füße aus einander und hängt den Kopf vor . er
Unterofficier will ſchon ungeduldig werden , aber er hält an ſich, denn der Rekrut

iſt freilich zum Verzweifeln unanſtellig , hat aber offenbar guten Willen . So

mühen ſich Lehrer und Schüler ab ; der eine mit Unterweiſung , Zuſpruch und Er⸗

mahnung , der andere mit der Ausführung , bis die Trommel zum Einrücken ruft .
Der Corporal Bucheck merkt ſich die Namen ſeiner Leute ; die der Ungeſchickten
behält er am leichteſten .

Auf dem Heimwege beſprechen ſich die Rekruten über die Uebungen . Dieſer

findet ſie entſetzlich ſchwer , jener leicht ; einem Andern preßt das Heimweh das

berz zuſammen , oder gar eine heimlich ſtille Liebe von der Niemand nichts weiß .
r Re krut Harter marſchirt ſtill , trübſinnig und dumpf hinter ſeinem Vormann ,

zu dem er nur Einmal die Worte geſprochen : „ das lern ' ich mein Lebtag nicht . “

Schon nach den 575 Tagen beginnt es in den Köpfen der Neulinge zu
dämmern , daß hinter dem entſetzlichen „Eins , Zwei “ etwas mehr ſteckt als der

Exerciergriff , daß dies erbärmliche „ Eins , Zwei “ ein Glied jener feſten Stahl —
kette iſt , die nicht nur die Rotte , den Zug und die Compagnie zuſammenhält ,
ſondern auch die Armee feſt verbindet , wenn es zur blutigen Schlacht geht. Weil

dieſer Gedanke allmälig in den Rekruten aufdämmert , darum ſitzen ſie auch nach
dem Einrücken zur Ruhe ſo ſtill auf ihren Betten und kauen ihr Stücklein Brod

bei den erſten , man darf wohl ſagen , heiligen Soldatengedanken .
Doch, in einer Kaſernenſtube , in der zwanzig junge Leute hauſen , dauert das

ſtille Dahinbrüten nicht lange . Der Rekrut Hops , ein luſtiger Handlungsbe —

fliſſener , giebt ſeinem Bettnachbar , dem trübſeligen Harter einen Rippenſtoß mit

den Worten : „ Du biſt gewiß verliebt ! “

„ Laß mich, “ erwidert Harter , „ich will nichts von einem Mädchen wiſſen . “

„ O Du ! “ ruft Hops lachend , „ Du haſt einen eigenſinnigen Kopf wie ein

Bäcker , der backt auch kein Brod , wenn er kein Mehl hat . ““
So wohlfeil die Witze ſind , man lacht doch weidlich darüber . Ein ſoge—

nannter Alter ſtimmt den „guten Kameraden ? “ an , die übrigen fallen ein und



der Geſang iſt der gute Kamerad , der alle ſchweren Gedanken verſcheucht . —
Der Feldwebel Frank commandirt zum Putzen und fort geht es unter einander
wie ein Ameiſenhaufen . ſcheint unglaublich , wie ungeſchickt ſich die jungen
Leute bei dieſem Geſchäfte zeigen , die Schuhbürſte zum Gewehrputzen nehmen,
mit dem Fettlappen über den Meſſingbeſchlag fahren , Stiefelwichſe zu den Rock⸗
knöpfen verwenden , das gehört nicht einmal zu den Seltenheiten . Jedem Rekru⸗
ten wird darum ein älterer Soldat beigegeben , der ihm die Handthirungen zu
zeigen hat . Er iſt ' s, mit dem der Neuling ſich vertraulich einläßt , und fällt er
in gute Hände , ſo iſt er wohl bewahrt ; iſt der Gediente aber ſelber ein Ausge⸗
ſpitzter , ſchwindelt er dem Neuling ſeine paar Groſchen ab und giebt ihm die
weiſen Lehren , wie man ſeine Vorgeſetzten hinters Licht führt , dann iſt ' s ſchlimm.
„ Mach ' dir ja nichts aus dem Arreſt , er iſt nicht für die Gänſe gebaut ; “ oder
„ein ſchlechter Soldat , der nicht ſechs Stunden krumm geſchloſſen liegen kann, “
das ſind ſeine gewöhnlichen Geheimlehren .

Es iſt ſchwer , die jungen Leute vor ſolchen unnützen Alten zu bewahren,
deren es in jeder Compagnie Einige giebt .

Die Inſtandſetzung der Waffen und Kleider beanſprucht etwa eine Stunde ,
worauf noch eine Unterrichtsſtunde in den Begriffen von ſoldatiſcher Ordnung
und Mannszucht das Tagewerk beſchließt . Die Zimmerlampe wird nun ange⸗
zündet und Jedermann darf die Zeit bis zur Nachtwache für ſich verwenden.
Mehrere machen nun Ordnung in ihren Käſtchen , wobei es ihnen ſonderbar vor—
kommt , daß dieHoſen — man ſagt in den meiſten deutſchen Heeren verſchämt
Pantalons —alle gleichmäßig zuſammengelegt werden müſſen . —

leſen nun in ihren Gebetbüchlein , Andre gefallen ſich in witzigen
Redensarten , und Musje Hops läßt ſich von ſeinem Alten verleiten , ſich in ein
Wi 5 haus zu ſtehlen , und ſie kommen zu ſpät zurück, als bereits das „Locken“
getrommelt hat . Der Alte , er hieß Grether , kam wegen des vierten , gröberen
Dienſtvergehens in die Strafeompagnie , auch Hops bekam drei Tage Arreſt,
aber er nahm ſich bald zuſammen und wurde ein gewandter Soldat , und ſeine

K

Strafe wurde vergeſſen ; denn bei den Soldaten gilt der Grundſatz : eine Strafe
iſt keine.

Am ſchwerſten wurde die Eingewöhnung in das Leben dem Rekruten Harter .
Schon wenn man ihm bei ſeinem Familiennamen Harter anredete , ſchaute er wie
erſchreckt auf, als müßte er ſich beſinnen , daß er ſo heiße , denn ſein Leben lang
war er nie anders als vom Sand genannt worden .

„ Im Sand “ hieß das Ende des Dorfes , wo Wilhelm ' s Elternhaus ſtand.
Ob dem R Gedanken durch denKopf gingen , wie es ſo ſeltſam , daß

er daheim fortgenommen iſt : was iſt denn der Staat , der ein Recht auf ihn hat ?



Es iſt fraglich , ob etwas derart in ihm vorging ; nur kam erſich wie gefangen vor .
Er ſaß ſtill in einem Winkel und ſchien über Dinge nachzugrübeln , die er Niemand
anvertrauen wollte , dann ſchlich er nach einem Gangfenſter und blickte lange
hinauf zum Sternenhimmel und rief : „ Gott ! Bin ich denn ganz verlaſſen ?“

Eine Hand legte ſich auf ſeine Schulter und eine Stimme ſagte : „ Es iſt
Zeit in' s Bett . “ Der Corporal Bucheck hatte den Rekruten Harter beobachtet
und wohl erkannt , daß tiefe Schwermuth den Burſchen erfaßt haben mußte .
Die Nacht verbrachte Harter ſchlaflos , den zweiten und die folgenden Tage machte
er bei den Uebungen ſo geringe Foriſchritte daß er ſich ſcharfen Tadel zuzog.

Bucheck ſah wohl , daß Harter keinen böſen Willen , wohl aber garkein Selbſt⸗
vertrauen und eine durch ſchwere Handarbeiten erzeugte Ungeſchicklichkeit hatte .
Er ließ kein Mittel der Güte unverſucht ; endlich aber mußte er doch zur Drohung
ſchreiten .

Der Hauptmann ließ ſich am Schluſſe der Woche jeden jungen Mann vor⸗
ſtellen und die Unterofficiere mußten dabei Erläuterungen über Eifer und

eden geben . Bucheck hatte dem Harter gedroht , ihn bei der

Vorſtellung als den ſchwächſten Mann zu bezeichnen . Das quälte den Armen

unausſprechlich ; er gab ſich alle Mühe das Commando auszuführen , wurde da⸗
durch aber immer ängſtlicher , verwirrt und fieberhaft aufgeregt . Da hörte man
am Freitag Abend einen Schuß in der Kaſerne , Alles lief nach dem Orte der
That ; man fand den Soldaten Grether , der ſich ein neues ſchweres Vergehen

zu Schulden kommen laſſen , todt . Auch Harter ſah ihn, und der Anblick machte
auf ſein ohnedem verdüſtertes Gemüth einen tiefen Eindruck . „ Der hat alle

Mühe und Noth überſtanden, “ ſagte er vor ſich hin und glaubte , es höre ihn
Niemand .

Der Abend kam und mit ihm die Ruheſtunde . Wieder zoges Harter hinaus

an jenes Fenſter , um den Sternen ſein Leid zu klagen . Schon ſaher ſich in

Folge ſeines linkiſchen Weſens als das Geſpött ſeiner Kameraden . Nichts band

ihn an dieſe Welt . Der Vater hatte ihn immer ſo ſtreng , ja hart behandelt , die

Mutter war längſt geſtorben . Ein mächtiger Kampf beſtürmte den Verlaſſenen .
Der Glaube , das Jenſeits , die Qual des Daſeins , das Bild des Erſchoſſenen ,
alles das wirrte ſich durch einander . „ Ein Sprung aus dem Fenſter des vierten

Stocks macht Allem ein Ende . Spring ' ! “ rief die Verzweiflung . Da ſprach

der Glaube : . is 50 zum Dulden geboren . Sei ſtandhaft , es iſt nur eine

Prüfung . “ Die edlere Regung hatte geſiegt , er faßte dankbar das Fenſterkreuz ,

glücklich in ſich, daß die böſe That noch nicht vollzogen ſei. Da fiel ihm die

4— —
beim Hauptmann ein , der Mann ſah gar ſo ſtreng aus ; und wieder

ief die Verzweiflung : „ Spring ' ! ſo haſt du Ruhe . “ Das Blut drang mächtig

Anlage eines
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zum Kopfe , ein Wirbel faßt ihn , er beugt ſich vor , das nneee cht will ihn
niederwärts ziehen , da packt ihn eine mächtige Fauſt bei d er Schulter und eine

feſte Stimme ſagt : „Feigling , Du willſt deſertiren ! Schäme Dich ,geh zur Ruh' ,
bete zu Gott , morgen findet ſich das Weitere . “ Faſt will

Befehle Buchecks und dieſer ſagte nur noch : „
weiß , was hätte geſchehen ſollen . Gieb mir die Hand !

enlos folgte in dem
Nur Du und ich und Der über uns,

Es iſt vorbei . “

Der Morgen der verhängnißvollen Vorſtellung war da. Nachdem der Haupt⸗
mann das Ende des Grether als warnendes Beiſpiel aufgeſtellt, u

deute einzeln vorſtellen . Hier gab es Lob,

er ſchaute drein , er hatte

und Lüge führen , ließer ſich die junger
dort Aufmunterung ,dort Tadel , Jedem nach Gebühr . Hart
ein ganz andres Ge

ſicht, als wäre er ſchon
in jener andern Welt ,
in die er durch das

ſchmachvollſte Verbre
chen hatte 615 heh
wollen . Auf ſeinem Ge

ſichte lag etwas von

jenem wunderbaren

Glanz , der auf dem er
wachenden Kindesant

litze ruht . Es war wie
ein neues Leben über
ihn ausgegoſſen . „ Har
ter, “ rief der Haupt
mann . Der Angeru
fene zuckte zuſammen ,
als ſtünde er bei leben

—

„Treten Sie 39 ſprach der Hauptmann mit
„ So , nun erzählen Sie mir möglichſt kurz und bü
gelebt , ehe Sie zum Soldatenſtande kamen.
Sie . ““

lt , wohin Leichtſinn

digem Leibe vor dem

Weltgerichte . „Har—

ter , Sie kommennach10

ders Vorſtellung in das

webel8.

Die Kameraden neck—

ten den Harter , als er

durch den langen Gang
ſchritt , aber er hörte es

nicht ; er hörte nicht

einmal ſeinen eigenen
Schritt undtrat deßhalb

ſtark auf und ſchie

daß er wirklich und

wahrhaftig ſich bewege.

In der Stube desOberfeldwebels war der Hauptmann allein .

wohlwollen

ndig , wie G
5—

ohne Zagen ! ſprechen

Harter ſchaute ſich um und um, als müßte ihm Jemand helfen ; endlich be—

gann er mit der ſehr unnöthigen Bemerkung , daß er zwan zig Jahre alt ſei. Der

Harptmann lächelte , wußte aber recht wohl , daß man Ueberflüſſiges mit anhören

muß , wenn man das Nothw vendige vernehmen will . Er hätte den ohnehin nicht



ſehr geläufigen Redefluß ganz ſtocken gemacht , wenn er geſagt hätte : Das gehört
nicht hierher u. dgl.

Laß mich' s nur gleich hier anmerken vielleicht merken ſich ' s Einige von
meinen Berufsgenoſſen und auch Andere ) , die Leutſeligkeit beſteht hauptſächlich
darin , daß man freundlich

zu
hören verſteht , daß man fremdes Leben mit Allem

was drum und dran , geduldig hinnimmt . Wer Getreide einernten will , muß
Korn mitſammt dem Stroh einheimſen .

Harter berichtete alſo im Weſentlichen : „ Mein Vater iſt Steinbrecher und
ich bin ſein einziger Sohn . Sobald ich aus der Schule war , habe ich meinem
Bater in ſeinem Geſchäfte helfen müſſen . Im Sommer wohnten wir draußen in

der Werkhütte des Steinbruchs . Sonntags gingen wir , das heißt entweder der
Vater oder ich, in das Dorf indie Kirche; denn einmal ſind wir Beide gegangen ,
und da hat man unſe r Bett und unſre zwei Pfannen geſtohlen . Wir haben ein

„ es iſt am obern Ende des Dorfes , man heißt ' s im Sand , und
ine Schemne und dadrin haben wir im Winter gearbeitet . Wir haben

Mühlenſteine hergerichtet . Die Schweſter meines Vaters hat für uns gekocht.
Ich bin nicht viel unter Menſchen gekommen . Ich habe meinen Sonntagsrock
nur zum Gang in die Kirche anziehen dürfen . ““

„ Es wurde mir gemeldet , Sie ſeien trübſinnig , Sie meiden die Geſellſchaft
der Kameraden ; warum thun Sie das ?““

„ Ich bin ſo allein aufgewachſen , es iſt mir angſt und bang unter ſo vielen

Menſchen , und ich ſehe , daß die Anderen ſo leicht lernen was verlangt wird ; ich

will ' s auch und ich kann ' s nicht.“
„Faſſen Sie Muth , Sie ſind ein verſtändiger Menſch ; wir haben Geduld

mit Ihnen , haben Sie auch mit ſich ſelbſt Geduld . Ich bin überzeugt , daß Sie

ein tüchtiger Soldat werden . Treten Sie ab. ““

Als ob er ſchon vollkommen ausgedient hätte , ſo ſtramm und feſt machte
Harter den militäriſchen Gruß und die Wendung . Es war , als hätte ihm

Jemand erſt jetzt ſeine Hände und Füße zum Gebrauch übergeben , und wie

ſtrahlte ſein Geſicht , als er den langen Gang dahinſchritt . Bei dem Fenſter aber

ſchlug er die Augen nieder .

Der Hauptmann gab dem Corporal Bucheck noch Anweiſung zur richtigen

Behandlung Harters und bezeichnete die Leute , die er mit Harter in Umgang

Dieſe Befehle wurden pünktlich vollzogen , der Hauptmann hatte beſtändig
ein A darauf , und die verſtändige Behandlung , die dem Selbſtvertrauen und

der DDankbarkeit d sRekruten begegneten , machten aus ihm einen der zuverläſſig —
ſten Leute in der Leit vollkommen ausgebildet in allen Dienſtzweigen .



Wenn der Hauptmann dem Harter begegnete , grüßte dieſer feſt und hatte
das Auge gerichtet , wie es das Commando vorſchreibt ; aber in dieſem Auge war
ein Strahl , den kein Commando vorſchreiben kann : das Gefühl ehrerbietiger
Dankbarkeit leuchtete daraus und ich hoffe , es iſt nicht Standesvorurtheil ,
das mir die Betrachtung aufdrängt — daß ſein ſtrenger Vorgeſetzter ihm freund—
lich nickte, that ihm beſonders wohl . Der Hauptmann hielt ſich wohlwollend ,
aber ohne zu große Vertraulichkeit . Und das iſt gut. Es thut dem Unter⸗

gebenen viel wohler , wenn der Vorgeſetzte ſeine Haltung bewahrt ; das ſchließt
die Leutſeligkeit nicht aus und giebt ihr nur eine größere Bedeutung .

Eine beſondere Geſchicklichkeit zeigte Harter , als die Schwimmkunſt eingeübt
wurde und doch hatte er das Element des Waſſers noch gar nicht gekannt , wie
Hunderte und aber Hunderte , die zum Militär kommen. Iſt es mehr lächerlich
oder frevleriſch , daß es Tauſende von Menſchen giebt , die ihr Leben lang nicht

wiſſen , was ein Bad iſt ?
Du haſt mir eine Aufgabe geſtellt , lieber Kalendermann : ich möchte dir

6 eine andre dafür ſetzen. Fahre einmal los gegen die ungewaſchene deutſche

Menſchheit und zeige, wie erbärmlich es iſt , daß die Gemeinden , die entfernt von
einem fließenden Waſſer ſind, die geringen Koſten ſcheuen oder eigentlich gar nicht
daran denken, ſie aufzuwenden , um ein Gemeindebadhaus zu errichten .

Doch, ich will dir weiter vom Harter erzählen .
Er hatte zwei Jahre tadellos gedient , und wurde , wie geſagt , in dieſer zwei⸗

jährigen Dienſtzeit ein vollkommner Soldat . Da erhielt er nach der Herbſtübung
einige Tage Urlaub in ſeinen Heimathsort .

Es wurde mir ſpäter erzählt , daß Jung und Alt Freude an dem feſten , zu⸗
verſichtlichen Auftreten des jungen Soldaten hatte . Selbſt ſein wortkarger mür⸗

9 riſcher Vater lächelte allen Menſchen freundlich in' s Geſicht , die beim Ausgang
aus der Kirche den Wilhelm vom Sand bewillkommten , und er ſchmunzelte gar
vergnüglich , als des reichen Adlerwirths ſchöne Marie dem Wilhelm freudig die
Hand reichte und die Hand lauge feſthielt . Er hatte ſich in ſeinem Benehmen,
wie in ſeiner ganzen äußern Erſcheinung ſo ſehr geändert , daß ihn Manche gar

5— nicht erkannten .
Die Beurlaubung des Harter fiel in den Monat November , der oft

ſtarke , lang anhaltende Regengüſſe bringt . Ganz unbedeutende Wald - und

Gebirgsbäche werden dann in raſende Ströme verwandelt , die Alles mit ſich
fortreißen . Solch ein Unwetter war am T age vor Ablauf von Harters Urlaub

I eingetreten , aber jetzt mit einer ſolchen Macht , daß die älteſten Leute ſich des—

gleichen nicht erinnerten . Der Regen wollte gar nicht aufhören und ſchien ſich
immer zu verſtärken . Der alte Harter , der ſeinen Sohn neu lieb gewonnen



hatte , oder ihn eigentlich zum Erſtenmal liebte , es wenigſtens zum Erſtenmal9 3 9 3
zeigte — der alte Harter wollte ſeinen Sohn nicht fortlaſſen ; aber dieſer beſtand
darauf , keine Stunde ſeinen Urlaub zu überſchreiten . Es war noch nicht Tag

Der untere Theil des Dorfes war überſchwemmt . Dort wohnten die ärmeren
Leute . Die Häuſer waren durch einen Steg mit dem beſſern Theile des Dorfes

als er ſich auf den Weg machte . Da erſchallt die Sturmglocke durch das Thal .





verbunden , der hoch und geſchützt lag. Der Steg war weggeriſſen und in der

frühen Morgendämmerung drang herzzerreißender Hülferuf aus den Hütten der

Armen . Faſt alle Dorfbewohner waren am Ufer verſammelt , Viele hatten guten
Rath , Einzelne auch guten Willen , die Meiſten aber nichts als nutzloſes Klagen
und Mitleid , Niemand die rechte Einſicht und Entſchloſſenheit . Der alte Adler⸗

wirth that ſeine Zipfelmütze ab , wiſchte ſich mit der Linken den Angſtſchweiß von

der Stirn und rief : „ Wer die Häuslersleute dort unten rettet , dem gebe ich

baare hundert Gulden . “ „ Vater ! Ruft mehr, “ bittet des Adlerwirths ſchöne

Marie . „ Zweihundert Gulden gebe ich, “ ruft der Adlerwirth und ſetzt ſeine

Zipfelmütze wieder auf . Alles bleibt ſtumm . Da ruft der herbeieilende Harter ,

ſeinen Waffenrock ausziehend : „ Holt Seile , Bretter , Ketten , Balken . “ Alles

gehorcht ſeiner Weiſung , raſch bindet er mit anderen Männern ein kleines Floß

zuſammen . Oberhalb der bedrohten Häuſer in einer von der Fluth überſtrömten
Wieſe ſteht eine Steinlinde . Harter knüpft die Seile in der ungefähren Breite

des Waſſers an einander und befeſtigt das Floß in der Mitte dieſes Taues , giebt

das eine Ende mehreren Männern zum Halten , bindet das andere um den Leib

und ſtürzt muthig in die Wellen , der Steinlinde zuſchwimmend . Er erreicht den

Baum , befeſtigt das Tau an dem feſten Stamm und giebt ein Zeichen , das Floß

in das Waſſer einzulaſſen . Ein andrer muthiger Burſche ſchwingt ſich auf das⸗

ſelbe und raſch treibt das Floß in die Mitte der Strombahn . Harter ſchwimmt

nun längs des Seiles zum Floß und beide Männer ſteuern den Häuſern zu,

wo die Angſtvollen , ſchwer Bedrängten , ſehnſüchtig der Erretter harren . Unbe⸗

ſchreiblicher Jubel empfängt die glücklich Anlegenden . Sieben Perſonen müſſen

gerettet , zweimal der Waſſerweg zurückgelegt werden , und beide Male glückt das

kühne Wagniß . Unter Thränen der Freude langten die letzten Geretteten an.

Alles drängte ſich um ſie und den muthigen Retter aus der großen Lebensgefahr .

Da keucht der Adlerwirth herbei , er hat ſeine Zipfelmütze in der Hand, aber ſie

iſt ſchwer . „ Da, “ ruft er, „ das iſt Dein , Wilhelm , zwei Rollen , jede mit ge⸗

zählten hundert Gulden . “ Ruhig nimmt Harter das Geld und ſagt : „ Was

ich gethan , iſt Nächſtenpflicht ; aber Adlerwirth , ich nehm' s doch, die da können ' s

gut brauchen . “ Damit legt er die Geldrollen in die Hände der Geretteten und

giebt dem Adlerwirth ſeine Zipfelmütze zurück.

„ Komm mit in ' s Wirthshaus und trink ! Du darfſt jetzt nicht fort , Du mußt

dableiben ! “ ſo ſtürmte Alles auf Harter ein ; er aber blieb dabei , daß er ſeinen

Urlaub nicht überſchreite . Da faßt des Adlerwirths Marie ſeine kalte feuchte

Hand und ſagt : „ Da , trag an der Hand , die ſo Gutes gethan hat , den Ring

von mir und gedenk dabei auch an mich. ““

Ein Schauerfroſt von dem kalten Novemberbad hatte den Harter geſchüttelt ,

Auerbach , Volkskalender. 1863. 3
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aber jetzt war' s ihm plötzlich ſo heiß , als käme er von einem großen Marſche in
der Juliſonne 15

Der Ring ging ſchwer an den Finger Harters und ein Kamerad ſagte:
„ Den bringſt Du nicht mehr herunter . ““

„ Er ſoll auch mehr von meiner Hand herunter , ſo lang ich ſieregen
kann. Ich dank' Dir Marie . “

Er ſagte nun , daß er heim
Wäine

um ſich trockene Kleider anzulegen . Er
that das auch , als man aber nach einer Weile kam, um ihn zum Schmauße in
den Adler abzuholen , war er davon .

Still , ohne ein Wort von ſeinen Erlebniſſen zu erzählen , rückte Harter
wieder in a er ſtand noch manchmal Abends an jenem Fenſter , aber nicht
mehr mit Todesgedanken . Es mußte wunderlich in ſeinem Herzen ſich regen bei
der e e daß er ſo vieler Menſchen Leben gerettet und bei dem Gedanken
an des Adlerwirths Marie . Er vertraute aber keiner Menſchenſeele wedervon
dem Einen noch von dem Andern ein Wort . Nur wenn die Kameraden die
Lieder anſtimmten vom „trauten Liebchen “ von der , heimlich ſtillen Liebe, von
der Niemand nichts weiß, “ da glänzten ſeine Augen und er ſang ſo mächtig mit
und übertönte Alle , als gehörten die Lieder nur ihm allein , und dürfte die kein
Andrer ſingen .

Nach einigen Wochen ſagte derHauptmann bei Beendigung der Inſtruction
zu Harter : „ Kommen Sie zum N0 Er las ihm einen Bericht des
Amtes von der Ueberſchwemmung vor—

„Verhält ſich die Sache ſo ? “ fragte er zuletzt .
„ Ja , Herr Hauptmann, “ lautete die Antwort .
Es verging wiederum längere Zeit, da kam der Befehl : das Bataillon rückt

morgen in großem Anzuge auf den Uebungsplatz . Niemand wußte weßhalb.
Das Bataillon ſtellte ſich in Linie auf. Bald kam der General zu Pferde,
muſterte die Truppe , ließ ſie dann ein Viereck bilden und rief : „ Der Soldat
Harter trete vor ! “ Harter trat vor , ſtramm und feſt , und ſtand , das Auge auf
den General gerichtet . Dieſer redete ihn nun laut an : „ Soldat Harter , Sie
haben durch Muth und Beſonnenheit ſieben Menſchen aus ebensgefahr errettet.
Unſer Fürſt verleiht Ihnen für dieſe edle Handlung das goldene Verdienſtzeichen .
Mit herzlicher Freude hefte ich es an Ihre Bruſt ; möge Ihr Herz lange und
glücklich darunter ſchlagen . Kameraden ! Ahmt das

rühmliche Beiſpiel des braven
Harter nach, zeiget, daß Ihr diehö chſten Eigenſchaften desSoldaten im Kriege —
Ausdauer , kalter Muth und beſonnene Entſchloſſenheit —auch im Frieden Euern
Mitbürgern zum Guten anwenden könnt und wollt . Soldat Harter , treten
Sie ein . “



Das Bataillon bildete nun eine Colonne . Harter erhielt zum Vorbeimarſch

die beſondere Auszeichnung eines mit dem Ehrenzeichen Geſchmückten .

Die Compagnien treten an , die Muſik fällt ein. Da wagt endlich Harter ,

ſich umzuſchauen . Er ſieht die große Menge Menſchen , die auf der andern Seite

ſtehen , und wen gewahrt er ſich gerade gegenüber ? Seinen Vater , die ſieben
Geretteten , den Adlerwirth und die Marie . Der Hauptmann hatte ſie kommen

3



laſſen , den Ehrentag des braven Burſchen mit zu erleben . Marie

einem weißen Tuche . Das iſt das Einzige was Harter noch ſieht , denn die

ganze Welt dreht ſich mit ihm herum , aber er ſtand regungslos da mit „Gewehr

auf, “ und die Compagnien zogen an ihm vorüber .

Man marſchirte wieder in die Kaſerne zurück , aber Harter erhielt die Er⸗

laubniß , ſeine Landsleute zu beſuchen . Er bat Bucheck , ihn zu begleiten . In

einer abgeſonderten Stube des nahen Wirthshauſes trafen ſie die Leute aus dem

Dorfe .

„ Wir ſind auch da, Ihr ſeid nicht allein auf der Welt, “ polterte der Adler⸗

wirth , da Harter und Marie gar nicht von einander laſſen wollten in ſeliger

Umarmung

Jetzt wehrte Harter die Geliebte ab, reichte dem Adlerwirth und dem Vater

beide Hände , reden konnte er nicht.

„ Wir ſind ' s zufrieden, “ ſagte der Adlerwirth , „ wenn Du den Abſchied

haſt , könnt Ihr heirathen . “

„ Du wirſt mit dem goldenen Ehrenzeichen nicht mehr Steinbrecher bleiben

wollen , Dubiſt jetzt zu ſtolz, “ ſagte der alte Harter , der ſein mürriſches Weſen

noch immer nicht laſſen konnte.

„ Ich werde eben ſo gern wieder Steinbrecher, “ erwiderte der Soldat,

„aber , was ich auch für ein Geſchäft habe, will ' s Gott , brav bleibe ich; und jetzt
Vater , Marie , Schwiegervater , jetzt ſag ich' s zum Erſtenmale ! der da, mein

Corporal Bucheck , dem gehört das Ehrenzeichen , nicht mir . Hätte er mich nicht

gerettet , hätte ich die Anderen nicht retten können . Marie , gieb ihm die

Hand , ohne den wäre ich nicht mehr auf der Welt . “ — —

Harters Dienſt war beendigt , er konnte in Großurlaub entlaſſen werden

und zog überglücklich mit den Seinen der Heimath zu.
Nach dem fünften Dienſtjahre ſtellte er dieBitte , heirathen zu dürfen. Sie

wurde gewährt .

Ich muß mich zurückhalten , um nicht noch ein großes Capitel über das

Heirathen des Soldaten anzufügen . Laß mich nur das ausſprechen : die Hei⸗
A des Soldaten iſt auch noch ein Ueberbleibſel aus der Zeit der

Miethlingsheere ; jetzt iſt ein Mann , der Haus und Hof zu ſchirmen hat , der

wahre und beſte Soldat .

Bei der letzten Kriegsbedrohung war Harter als verheiratheter Mann und

Vater zweier blühenden Knaben wieder rüſtig auf dem Poſten . Es iſtnichts ge⸗
worden aus jener Kriegsbereitſchaft , und es iſt ein peinliches Gefühl , wenn' s in

winkte mit
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der Naſe prickelt und man kann nicht nieſen und die Augen gehen Einem nur

über . Wenn ' s einmal zum Nieſen , zum wirklichen Krieg kommt , dann hoffen

wir , daß es in der Weltgeſchichte heißen wird : Zur Geſundheit ! Deutſchland !
5

So , lieber Kalendermann , da habe ich dir freilich nur einen einzigen

Mann zur Schilderung ausgehoben und dir faſt dabei ins Handwerk gepfuſcht .

Es iſt ſelten , daß mit einem Menſchen durch das Soldatenleben eine ſo große

Veränderung vorgeht , wie mit dem Harter , und noch ſeltener iſt , daß er ſich

mit ſolcher Auszeichnung bewähren kann ; aber Jeder kann etwas Gutes mit⸗

nehmen aus der Soldatenſchule , wenn der Geiſt reiner Geſittung und echter

Vaterlandsliebe im innern Reglement herrſcht , und wenn das iſt , wird man von

dem eben ſo albernen als laſterhaften Zwieſpalt zwiſchen Militär und Civil

nichts mehr verſpüren .
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